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1. RADLERPAUSE 

Die Direktvermarktung mit dem Ab-Hof-

Verkauf hat sich in den letzten Jahren 

grundlegend verändert. Hauptursachen 

sind ein verändertes Einkaufverhalten, 

die hohe Marktsättigung im Lebensmit-

telhandel und der damit einhergehende 

intensive Wettbewerb unter den Anbie-

tern. Zusätzlich haben weltweite Krisen 

zu einer deutlichen Preissteigerung bei 

Lebensmitteln geführt, was die Preis-

sensibilität der Verbraucherinnen und 

Verbraucher erhöht hat. Als Reaktion 

darauf orientieren sich viele Konsumen-

ten an preisgünstigen Lebensmitteln für 

den täglichen Bedarf. 

 

Generell wird der Lebensmitteleinzel-

handel für den Versorgungseinkauf auf-

gesucht, da er ein Vollsortiment mit ei-

ner breiten Palette an Lebensmitteln für 

unterschiedliche Ernährungsbedürf-

nisse bietet. Kundinnen und Kunden 

schätzen die Möglichkeit, alles an einem 

Ort bequem kaufen zu können, was für 

den Alltagsbedarf benötigt wird. Dies 

spart Zeit, da viele den Versorgungsein-

kauf als Last empfinden. 

 

Im Zuge dieser Entwicklung haben viele 

Direktvermarkter ihren Marktauftritt 

geschärft und sich im Angebot speziali-

siert. Sie bedienen Nischen und ver-

markten beispielsweise Rindfleisch be-

sonderer Rassen, Milchprodukte aus der 

eigenen Hofmolkerei oder Eier aus der 

Mobilstallhaltung. Darüber hinaus ver-

ändern sich die Angebote und Leistun-

gen ab Hof.  

 

Ein strategischer Ansatz kann folglich 

darin bestehen, ein Kundenerlebnis an-

zubieten, um sich in der Angebotsnische 

erfolgreich zu behaupten. Es zeigt sich, 

dass die Kunden beim Hofbesuch vor-

wiegend den Erlebnisfaktor im Vorder-

grund sehen und weniger die Versor-

gungsfunktion mit Lebensmitteln. Für 

viele wird der Hofbesuch zunehmend 

ein Bestandteil der Freizeitgestaltung. 
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2. RADLERPAUSE: EIN NISCHENMARKT  
- MIT POTENZIAL FÜR EIN BESONDERES KUNDENERLEBNIS - 
 

Bei Nischenmärkten handelt es sich um 

kleine, spezifische Marktausschnitte mit 

einer eigenen Zielgruppe. Diese teilen 

bestimmte Merkmale miteinander und 

sie sind nur für eine bestimmte Gruppe 

von Kundinnen und Kunden interessant. 

Wichtig ist, dass sich Betriebsleiterinnen 

und Betriebsleiter mit den Merkmalen 

und Vorlieben dieser spezifischen Ziel-

gruppe, wie beispielsweise der Radler 

auseinandersetzen, um eine Erfahrung 

auf dem Land zu schaffen, die über das 

reine Produktangebot hinausgeht. Ein 

Nischenangebot bietet den landwirt-

schaftlichen Betriebsleiterinnen und Be-

triebsleitern die Möglichkeit, sich von 

der Konkurrenz abzuheben und sich 

eine loyale Kundschaft aufzubauen. So 

suchen Kundinnen und Kunden neben 

dem Einkauf im Hofladen oder an der 

Automatenstation auch Angebote zur 

Freizeitgestaltung. Orte zum Verweilen 

kombiniert mit gastronomischen Ver-

köstigungen sind ebenso willkommen 

wie die Weitergabe von landwirtschaft-

lichem Wissen vor Ort, Maßnahmen zur 

Umweltbildung und Naturerfahrungen 

während der Freizeitaktivität. Damit 

können Direktvermarkterinnen und Di-

rektvermarkter ihre Einzigartigkeit beto-

nen und sich von anderen Anbietern im 

Freizeit- oder Versorgungsmarkt abhe-

ben. 

 

Erläuterung des Begriffs Radlerpause 

Als Radlerpause wird ein Angebot auf 

landwirtschaftlichen Betrieben verstan-

den, bei dem Radfahrende die Möglich-

keit haben, auf dem Hof einzukehren 

und sich mit Getränken oder Lebensmit-

teln zu versorgen. Diese werden vor Ort 

in Selbstbedienung bereitgestellt, so-

dass dafür kein Personal zur Verfügung 

stehen muss. Der Hof stellt für den Auf-

enthalt geeignete Sitzgelegenheiten zur 

Verfügung – entweder überdacht oder 

unter freiem Himmel –, die zum Verwei-

len und zur Erholung einladen. Gerade 

der Selbstbedienungsaspekt ermöglicht 

es vielen Betriebsleiterinnen und Be-

triebsleitern eine Radlerpause einzu-

richten. Im Unterschied zum Hofcafé 

nutzen Radler diese Station als Zwi-

schenstopp. Sie verweilen vergleichs-

weise kurz. 

 



 

 6 

2.1 Kundenerlebnis: Schaffung eines Freizeitangebotes 

Einen starken Aufschwung erleben Out-

door-Freizeitaktivitäten, darunter das 

Freizeit-Radeln in Gruppen, mit der Fa-

milie oder im Freundeskreis. Der neunte 

Fahrrad-Monitor, eine Studie des Sinus-

Instituts aus dem Jahr 2023 unter-

streicht das wachsende Interesse am 

Radfahren. Alle zwei Jahre werden 

4.003 Bürgerinnen und Bürger im Alter 

zwischen 14 und 69 Jahren zu ihren Mo-

bilitätsvorlieben befragt. Mindestens 33 

Prozent der Befragten hat im Befra-

gungszeitraum eine mindestens halbtä-

gige Fahrradtour unternommen. Zum 

Vergleich: im Jahr 2021 gaben 30 Pro-

zent der Befragten an, Halb- oder Tages-

touren mit dem Rad zu unternehmen. 

Besonders aktiv ist die Altersgruppe der 

50- bis 59jährigen. 36 Prozent der Rad-

fahrer, die dieser Altersgruppe zugehö-

rig sind sagen, dass sie im Befragungs-

zeitraum eine Fahrradtour gemacht ha-

ben. Die halb- bis eintägige Radtour in 

der näheren Wohnumgebung wird von 

den meisten Freizeitradlern bevorzugt. 

Die genutzten Fahrradtypen zeigen im 

Zeitvergleich, dass das herkömmliche 

Fahrrad an Bedeutung verliert. Stattdes-

sen gewinnt das Pedelec an Bedeutung, 

also ein Fahrradtyp mit Trittunter-

stützung bis 25 km/h. Die Ausgabebe-

reitschaft derjenigen, die sich ein Pede-

lec neu anschaffen wollen, beträgt 

durchschnittlich ca. 1.424 Euro. (1)  

Laut Verband des Deutschen Zweirad-

handels e. V. wird die Nachfrage nach 

Fahrrädern und E-Bikes als weiterhin po-

sitiv und aussichtsreich beurteilt. Damit 

wird das Radfahren für Viele in ihrer 

Wohnumgebung attraktiv. (2) Die starke 

Verbreitung der E-Bikes und der Lasten-

räder ermöglicht unterschiedlichen Al-

tersgruppierungen eine effiziente Fort-

bewegung. Mit elektrischer Unterstüt-

zung werden längere Strecken bewäl-

tigt. Selbst Hügel oder Gegenwind stel-

len keine Hindernisse dar, weil das Ge-

fühl entsteht, mit Leichtigkeit zu fahren. 
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2.2 Tourismustrend Naturnahes Reisen:  
vom Erlebnis zum Erfahren  

 

Laut diverser Experten aus der Touris-

musbranche zeichnet sich im Me-

gatrend Mobilität eine Entwicklung ab. 

Menschen machen Radtouren oder ge-

hen wandern abseits überlaufender 

Hotspots. Sie suchen individuelle Reise-

erlebnisse mit viel Kontakt zu Lokalem. 

Für diesen Megatrend wird der Begriff 

Resonanztourismus verwendet, der auf 

den deutschen Soziologen und Politik-

wissenschaftler Hartmut Rosa zurück-

geht. Tourismusexperten sind der Mei-

nung, dass wir uns aus der Spaß- und Er-

lebnisgesellschaft in eine Erfahrungsge-

sellschaft hineinbewegen. Das bedeu-

tet, dass viele Menschen, die eine Aus-

zeit nehmen, nicht länger kurzfristige Er-

lebnisse suchen, sondern anhaltende Er-

fahrungen. „Während die Erholung in 

den vergangenen Jahren vor allem von 

dem Motiv „Erlebnis“ abgelöst wurde, 

wird es künftig verstärkt um Erfahrun-

gen gehen, die aus dem soziokulturellen 

Zusammenleben innerhalb einer Region 

abgeleitet werden. Die Radlerpause be-

dient ein Bedürfnis, dass Konsumenten 

zunehmend wissen wollen, wo ihre Le-

bensmittel herkommen, wie sie erzeugt 

und verarbeitet werden und wie es um 

das Tierwohl steht. Somit ist die Radler-

pause mehr als nur eine Versorgungs-

station – sie ist ein Gestalter lebenswer-

ter ländlicher Räume. (3) (4) (5) 

 

Der Hof als Begegnungsort:  

Menschen, Landwirtschaft, Natur 

Radfahren im lokalen Umfeld stärkt das 

Gemeinschaftserlebnis und wird von 

Vielen als eine sinnvolle und gesunde 

Freizeitbeschäftigung gesehen. Wer die 

Bedürfnisse und Wünsche dieser Ziel-

gruppe gut versteht, kann im Landser-

vice-Betrieb vom Thema Radlerpause 

profitieren. Neben den Rastmöglichkei-

ten für Radfahrende mit einem gastro-

nomischen Angebot in Selbstbedienung 

sollten auch Konzepte zur Interaktion 

auf dem Hof entwickelt werden. Diese 

Konzepte tragen dazu bei, den Hof und 

die Leistungen der bäuerlichen Familie 

in der Landwirtschaft sichtbar zu ma-

chen. Die Radlerpause kann somit als 

Knotenpunkt zwischen Landwirtschaft 

und Verbraucher dienen und das Inte-

resse an der bäuerlichen Arbeit fördern. 

Darüber hinaus kann die Radlerpause 

gezielt genutzt werden, um potenzielle 

Kunden in einer entspannten Atmos-
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phäre anzusprechen. Sofern die Pause 

zu einer positiven Erfahrung wird, lassen 

sich Kunden motivieren den Hof erneut 

zu besuchen, um wiederholt zu verwei-

len oder einzukaufen. Dies setzt voraus, 

dass die Betriebsleiterinnen und Be-

triebsleiter die Chance nutzen, ihre Leis-

tungen am Verkaufsort sichtbar zu 

machen und zu präsentieren. Darüber 

hinaus ergibt sich für die Radlerpausen 

weiteres Potential, weil zahlreiche Land-

gasthöfe schließen oder bereits ge-

schlossen haben. Verweilorte mit Ver-

pflegungsangeboten steigern die Attrak-

tivität in den Radel-Regionen. 

 

 

3. STANDORT 

Der Standort für eine Radlerpause ist für 

die Nischenzielgruppe der Radler rele-

vant, die für ihren Ausflug trockene, 

warme Witterungsverhältnisse schät-

zen. Für die Anbieterseite bedeutet die 

Witterungsabhängigkeit schwankende 

Auslastungen.  

 

Die Radfahrer wollen das Ziel möglichst 

verkehrssicher über gut ausgebaute 

Straßen oder Wirtschaftswege errei-

chen können. Willkommen sind gute 

Wegweiser und Beschilderungen, die 

geradewegs zur nächsten Radlerpause 

führen.  

Auf dem Hof selbst müssen eindeutige 

Hinweisschilder dafür sorgen, das auf 

einem befestigten Untergrund geordnet 

geparkt wird. Dies trägt zudem zu einem 

ordentlichen und einladenden Erschei-

nungsbild bei. Sobald Fahrradstellplätze 

schlecht beschildert sind, wird kreuz 

und quer im Verkehrsraum geparkt. 

Dadurch werden Zuwegungen behin-

dert oder gar Unfälle provoziert. Gut 

einsehbare Fahrradparkflächen vermit-

teln den Radfahrern ein Sicherheitsge-

fühl. Ferner kann Vandalismus und Dieb-

stahl von teuren Elektrorädern vorge-

beugt werden. 
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Abb. 1.: Gut ausgeschildeter Fahrradparkplatz auf dem Hof Austermann 
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3.1 Baurechtliche Vorgaben 

Verfahrensfreie Bauvorhaben gemäß  

§ 62 BauO NRW 2018 

In Nordrhein-Westfalen regelt § 62 der 

Bauordnung NRW 2018 die sogenann-

ten verfahrensfreien Bauvorhaben. 

Diese sind bauliche Maßnahmen, die 

keiner Baugenehmigung bedürfen, je-

doch weiterhin alle anderen öffentlich-

rechtlichen Vorschriften einhalten müs-

sen, wie z. B.: 

▪ Bauplanungsrecht (z. B. § 35 BauGB) 

▪ Abstandsflächen 

▪ Brandschutz 

▪ Naturschutzrecht 

▪ Wasserrecht  

 

Verfahrensfreiheit bedeutet: 

▪ Es ist kein Genehmigungsverfahren 

erforderlich. 

▪ Die Maßnahme muss dennoch rechts-

konform sein – insbesondere hinsicht-

lich der genannten Vorschriften. 

 

Besonderheiten im Außenbereich  

(§ 35 BauGB) 

Für den Außenbereich gelten zum Teil 

abweichende Regelungen hinsichtlich 

der Verfahrensfreiheit. Folgende Bau-

vorhaben können im Außenbereich ver-

fahrensfrei errichtet werden: 

Gebäude bis 75 m³ Brutto-Rauminhalt, 

ohne Aufenthaltsräume, Ställe, Toilet-

ten oder Feuerstätten – nur zulässig, 

wenn sie einem land- oder forstwirt-

schaftlichen Betrieb (§ 35 Abs. 1 Nr. 1 

BauGB) dienen und nicht Verkaufs- oder 

Ausstellungszwecken dienen:  

▪ Schutzhütten für Wanderer 

▪ Gartengestaltungsanlagen, wie Bänke 

oder Sitzgruppen 

▪ Freischankflächen bis 40 m², inkl. Nut-

zungsänderung bei Gaststätten, Ver-

kaufsstellen des Lebensmittelhand-

werks oder landwirtschaftlichen Be-

trieben 

▪ Toilettenwagen 

▪ Fahrradabstellplätze bis 100 m² 

▪ Auslaufflächen für Nutztiere, wenn 

eingefriedet und mindestens teil-

weise überdacht 

 

Auch wenn für die verfahrensfreien Bau-

vorhaben nach § 62 der Bauordnung 

NRW 2018 kein Genehmigungsverfah-

ren nötig ist, bleibt die Verantwortung 

für die rechtmäßige Ausführung beim 

Bauherrn. Eine vorherige Abstimmung 

mit der zuständigen Behörde kann da-

her sinnvoll sein. 
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Fliegende Bauten (§ 78 BauO NRW 

2018) 

Fliegende Bauten sind bauliche Anlagen, 

die: 

▪ geeignet und bestimmt sind, an ver-

schiedenen Orten wiederholt auf- und 

abgebaut zu werden 

▪ nicht dauerhaft mit dem Grundstück 

verbunden sind. 

Nicht als Fliegende Bauten gelten: 

▪ Baustelleneinrichtungen 

▪ Baugerüste  

 

Grundsätzlich gilt: 

Fliegende Bauten benötigen vor der 

erstmaligen Aufstellung und Inbetrieb-

nahme eine Ausführungsgenehmigung, 

sofern es sich nicht um einen Ausnah-

mefall nach § 78 Abs. 2 S. 3 BauO NRW 

handelt.  

 

Werbeanlagen und Hinweisschilder  

Werbeanlagen sind alle ortsfesten Ein-

richtungen, die der Ankündigung oder 

Anpreisung oder als Hinweis auf Ge-

werbe oder Beruf dienen und vom öf-

fentlichen Verkehrsraum aus sichtbar 

sind. Sie bedürfen ab einer Größe von 

mehr als 1,0 m² einer Baugenehmigung, 

sofern in § 62 Abs. 1 Nr. 12 BauO NRW 

nichts anderes geregelt ist. In vielen Ge-

bieten sind Werbeanlagen nur an der 

Stätte der Leistung zulässig. Auskunft er-

teilt die zuständige Bauaufsicht. 

Im Außenbereich sind Werbeanlagen 

grundsätzlich unzulässig (§ 10 Abs. 3 

BauO NRW). 

 

Ausnahmen: 

▪ Werbeanlagen an der Stätte der Leis-

tung 

▪ einzelne Hinweiszeichen an Verkehrs-

straßen und Wegabzweigungen, die 

im Interesse des Verkehrs auf außer-

halb der Ortsdurchfahrten liegende 

Betriebe oder versteckt liegende Stät-

ten aufmerksam machen 

▪ Schilder, die Inhaber und Art gewerb-

licher Betriebe kennzeichnen (Hin-

weisschilder), wenn sie vor Orts-

durchfahrten auf einer Tafel zusam-

mengefasst sind 

 

Wird ein Anhänger mit Werbung im öf-

fentlichen Raum abgestellt, also auf öf-

fentlichen Parkplätzen oder am Straßen-

rand und dient er rein werblichen Zwe-

cken, so muss eine Sondernutzungser-

laubnis eingeholt werden, wenn davon 

ausgegangen werden kann, dass der Ei-

gentümer des Anhängers den öffentli-

chen Raum über den sogenannten Ge-

meingebrauch hinaus nutzt.  
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Eine Sondernutzungserlaubnis wird bei 

Straßenverkehrsbehörde oder dem Ord-

nungsamt beantragt.  

 

Zusammenfassung:  

Die Sondernutzungserlaubnis regelt die 

Nutzung öffentlicher Flächen für Werbe-

zwecke, während die Genehmigung die 

baurechtlichen Aspekte von Werbeanla-

gen betrifft, insbesondere deren Errich-

tung und Veränderung. Es ist ratsam, 

sich vor der Anbringung von Werbeanla-

gen sowohl bei der zuständigen Stra-

ßenverkehrsbehörde als auch bei der 

Bauaufsichtsbehörde zu informieren, 

um alle erforderlichen Genehmigungen 

und Erlaubnisse einzuholen. 

Die Gemeinden haben die Möglichkeit, 

örtliche Bauvorschriften über Gestal-

tung und Verbote von Werbeanlagen zu 

erlassen. Daher informieren sich Inte-

ressierte am besten bei ihrer Gemeinde. 

 

Genehmigungspflicht bei der  

Errichtung sanitärer Anlagen 

Die Installation sanitärer Einrichtungen, 

wie Toiletten, stellt nicht automatisch 

eine Nutzungsänderung im Sinne des 

Baurechts dar. Vielmehr kann es sich da-

bei um eine bauliche Veränderung han-

deln, die unter bestimmten Vorausset-

zungen genehmigungspflichtig ist. 

Eine Baugenehmigung ist insbesondere 

dann erforderlich, wenn: 

▪ baurechtliche Anforderungen durch 

die Maßnahme ausgelöst werden, 

etwa in Bezug auf Entwässerung, Lüf-

tung, Hygiene oder Barrierefreiheit. 

▪ die Nutzung des Raumes durch die 

Maßnahme wesentlich verändert 

wird, z. B. wenn ein Lagerraum zu ei-

ner sanitären Anlage umgestaltet 

wird. 

 

Daher lautet die Empfehlung bei bauli-

chen Vorhaben oder Veränderungen: 

Vor Beginn einer Baumaßnahme sollte 

Rücksprache mit dem zuständigen Bau-

amt gehalten werden, um die Genehmi-

gungspflicht zu klären. Grundsätzlich 

sind Toiletten für Radelnde wichtig. Sie 

können ein Entscheidungskriterium da-

für sein, um Radstationen anzufahren. 
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3.2 Platzbedarf für Fahrräder  

Die Gemeinden können gemäß § 89  

Abs. 1 Nr. 4 örtliche Bauvorschriften 

über Zahl, Größe und Beschaffenheit 

der Stellplätze und Fahrradabstellplätze 

erlassen. Auch hier sollte man sich bes-

ser bei der Gemeinde erkundigen. 

Ebenso wie bei PKW-Stellflächen erfor-

dert auch die Planung von Fahrradpark-

flächen eine sorgfältige und durch-

dachte Herangehensweise. Fahrradstell-

flächen bis zu 100 m² sind genehmi-

gungsfrei. 

 

Damit Radfahrer ihre Fahrräder bequem 

ein- und ausparken können, ist ausrei-

chend Platz einzuplanen.  

Ein Fahrrad benötigt eine reine Stellflä-

che von 1 bis 1,5 m² pro Rad. Werden 

zusätzliche Bewegungsflächen für das 

Manövrieren oder den Zugang zum 

Fahrradständer berücksichtigt, dann 

wächst der Platzbedarf auf großzügige  

2 bis 3 m² pro Fahrrad. Für die Benutzer-

freundlichkeit ist es wichtig, dass genü-

gend Platz vorhanden ist, um Fahrräder 

abzustellen, anzuschließen und wieder 

wegzufahren, ohne sich selbst oder an-

dere Räder zu behindern oder zu be-

schädigen. 

 

Fahrradabstellanlagen können in Quer- 

oder Schrägaufstellung angeordnet wer-

den. Eine Hoch- und Tiefaufstellung 

spart Platz im Vergleich zu einer Stellan-

lage in gleicher Höhe. Stehen die Fahrrä-

der in Queraufstellung nebeneinander 

auf einer Ebene, dann sollte der Abstand 

zwischen den Ständern mindestens  

1,60 Meter betragen besser noch  

1,80 Meter. Dieser Abstand ist insbeson-

dere für E-Bikes komfortabler. 

 

Die Schrägaufstellung von Rädern ist 

platzsparender. Der Abstand zwischen 

den Ständern soll mindestens 1,20 Me-

ter betragen. Breitere Lenker benötigen 

mehr Platz. Daher wird ein Abstand von 

1,50 Meter empfohlen, um sich beim 

Ein- und Ausparken nicht zu verhaken. 

Darüber hinaus sind bei der Planung 

spezielle Fahrradtypen zu beachten. Un-

terdessen nimmt die Zahl an E-Bikes, 

Lastenrädern oder Fahrrädern mit An-

hängern zu. Sie benötigen sogar noch 

mehr Stellfläche. 

Für die Anzahl der Fahrradstellplätze 

existieren Richtlinien. Sie hängen von 

der Art der Einrichtung und der erwarte-

ten Nutzung ab.  
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Hier drei Orientierungshilfen: 

▪ Biergärten:  

1 Stellplatz je 2 Sitzplätze 

▪ Gaststätten (innerörtlich):  

1 Stellplatz je 7 Sitzplätze 

▪ Geschäfte:  

1 Stellplatz je 25 m² Verkaufsfläche 

 

Besondere Serviceleistungen:  

Zusätzliche Angebote für Radfahrende 

sind Ladestationen für E-Bikes oder Re-

paraturstationen, die mit einem Repara-

turset ausgestattet sind. 

Ausstattungen für Fahrradparksysteme 

und Ständer finden sich bei zahlreichen 

Anbietern im Bereich Stadtmobiliar. (6) 

 

 

3.3 Sitzgruppen im Außenbereich 

Für das Sitzmobiliar ist Langlebigkeit 

und Robustheit wichtig. Hochwertige 

Materialien und eine stabile Konstruk-

tion garantieren eine lange Lebens-

dauer. Biertischgarnituren in einfachs-

ter Ausführung sind kostengünstig. Sie 

können wackelig sein und gegebenen-

falls umkippen. Eine Alternative sind Ti-

sche und Bänke, die durch ein Metallge-

stell fest miteinander verbunden sind. 

Damit bleibt die Outdoor-Sitzgruppe an 

ihrem vorgesehenen Platz, weil sie zum 

Verrücken zu schwer ist.  

 

Holz ist im Naturraum ein stimmiges 

Material. Als Rahmen sind verzinktes 

und pulverbeschichtetes Metall oder 

rostfreier Edelstahl für den Außen-

bereich ebenfalls geeignet. Die Materia-

lien halten verschiedenen Witterungs-

einflüssen stand. Alternativ gibt es 

ReTex Mobiliar für den Außenbereich, 

das fast zu 100 Prozent aus recycelten 

Überschussmaterialien wie Textilien 

und Kunststoffverpackungen hergestellt 

wird. Das pflegeleichte, witterungsbe-

ständige Material ist schwerer und här-

ter als Holz und es ahmt in der Optik 

Holzmaserungen nach. Als Picknickmö-

bel gibt es bei Anbietern von Stadtmobi-

liar eine Tisch-Bank-Kombination aus 

Bambus und Stahl. Die Anbieter verspre-

chen eine lange Lebensdauer und ein 

wartungsfreies Aufstellen der Picknick-

möbel. Der tiefe Einstieg ist bequem. 
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Picknicktisch mit tiefem bequemem Einstieg: 

 

Abb. 2.: Bildquelle VelopA, Duisburg (7)  

 

Dieser solide Picknicktisch ist stabil und im Raum versetzbar.  

Der hohe Einstieg zur Sitzfläche stellt eine Barriere dar: 

 

Abb. 3: Bildquelle: VelopA, Duisburg (8)  
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Viele Sitzgruppen bieten sechs Personen Platz. Mit weiteren Sitzplätzen an den Kopfenden 

können 8 Personen an der Tischgruppe sitzen: 

 

Abb. 4: Milchtankstelle Dieckmann (9)  

Für zusätzliche Bequemlichkeit sorgen 

Bänke mit Rückenlehnen oder sogar 

eine Überdachung als Witterungsschutz. 

Zur Verankerung in einen festen Unter-

grund können Verankerungsbolzen ein-

gesetzt werden. Einzelne Stühle und Ti-

sche, die frei in den Raum gestellt wer-

den, sind nicht standfest. Sie werden 

von den Radlern je nach Bedarf in der 

Freifläche versetzt.  

 
Unter Umständen entsteht hier zusätzli-

cher Arbeitsaufwand für das Nachräu-

men, damit erneut ein geordnetes Ge-

samtbild entsteht.  

 

Sonnenschutz gewähren Bäume, Son-

nenschirme oder Sonnensegel. Letztere 

müssen ebenfalls gegen Windböen gesi-

chert werden. 
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3.4 Abfallbehälter und Papierkörbe 

Bei der Rast entstehen Abfälle. Damit 

diese nicht achtlos auf dem Betriebsge-

lände oder im öffentlichen Raum ent-

sorgt werden, ist es sinnvoll Abfallbehäl-

ter aufzustellen. Empfehlenswert sind 

Abfallbehälter mit großem Inhalt, einer 

großen Einwurföffnung und einem De-

ckel, um Gerüchen und Ungeziefer 

vorzubeugen. Darüber hinaus sollte auf 

ein einfaches Entleeren geachtet wer-

den. Eine Befestigung mit dem Unter-

grund sichert die Behälter vor dem Um-

fallen. Außerdem sollten die Abfallbe-

hälter für die Radler gut sichtbar sein, 

damit sie entsprechend genutzt werden. 

 

 

3.5 Bodenbeschaffenheit: Festen Untergrund schaffen 

Zum Aufstellen von Tischen, Bänken und 

Stühlen sowie zum Abstellen von Fahr-

rädern braucht es einen festen Unter-

grund, wie Wiesen, Rasenflächen oder 

gepflasterte Flächen. Kiesbeläge oder 

gemulchte Flächen mit Holzhäcksel oder 

Rindenmulch sind eine kostengünstige 

Variante, insbesondere im Hinblick auf 

die Nutzung der Flächen in Schönwet-

terperioden. Allerdings verwittert das 

Naturmaterial relativ zügig. Es ist also 

notwendig, die gemulchten Flächen re-

gelmäßig auszubessern oder neu aufzu-

füllen. 

 

Wiederkehrraten erhöhen 

Jedes positives Einkaufserlebnis legt die 

Grundlage für den Folgeeinkauf. Diese 

Chance gilt es kreativ zu nutzen. Eine 

ansprechende Aufenthaltsqualität hat 

direkten Einfluss auf das Kundenverhal-

ten. Die Radler kommen vorwiegend aus 

dem nahegelegenen Umfeld. Möglicher-

weise lassen sich über die Radlerpause 

neue Kunden gewinnen, weil die Radler 

das positive Pausenerlebnis mit nach 

Hause nehmen.  

 

Das bedeutet:   

▪ Zufriedene Kunden kommen gerne 

wieder und werden möglicherweise 

zu Stammkunden. 

▪ Kunden teilen ihre Einkaufserfahrung 

mit Freunden oder in Online-Bewer-

tungen, was die Attraktivität der Di-

rektvermarktung erhöht. 
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▪ Eine entspannte Umgebung regt Im-

pulskäufe an, fördert spontane Kau-

fentscheidungen und erhöht die Wie-

derkehrrate. 

▪ Ein positives Erlebnis baut Bindung 

zum Kunden auf. 

 

 
 

 

 

4. VERPFLEGUNGSANGEBOT 

Die Radlerpause ist ein Nischenge-

schäftsfeld mit stark schwankender Aus-

lastung. Daher müssen sich die Betriebs-

leiterinnen und Betriebsleiter bei der 

Kapazitätsplanung sehr flexibel zeigen, 

insbesondere wenn das Wetter mit-

spielt. An sonnigen Tagen oder zu be-

sonderen Feiertagen, wie beispielsweise 

zum ersten Mai, werden gute Umsätze 

erzielt. Dann sind die Frequenzen an den 

Standorten hoch. 

 

Die Betriebsleiterinnen und Betriebslei-

ter, die eine Radlerpause anbieten, neh-

men in der Regel keine Vorreservierun-

gen für die Picknicktische vor. Darauf 

sollte in der Kommunikation über die 

hofeigene Webseite oder in den sozia-

len Netzwerken gut erkennbar hinge-

wiesen werden, damit keine falschen Er-

wartungen geweckt werden. 

Im Unterschied zu den Bauernhöfen mit 

Hofgastronomie oder Hofcafés erfolgt 

die Bewirtung der Radler in Selbstbedie-

nung. Das senkt die Personalkosten und 

es werden Kapazitäten geschaffen, um 

Speisen und Getränke in Spitzenzeiten 

an- und nachzuliefern. Bei entsprechend 

hohem Andrang entsteht ein hoher lo-

gistischer Aufwand für die Bewirtschaf-

tung. Die Prozesse vom Einkauf, Herrich-

ten des Außenbereiches bis zur Ver-

marktung erfordern ein schnelles Hoch-

skalieren.  

 

Vorteilhaft ist, wenn mitarbeitende Fa-

milienangehöriger oder Mitarbeitende 

flexibel einspringen können, um zu un-

terstützen. 

  



 

 19 

Angebotsformate für den Verkauf von 

Speisen und Getränken 

Der Verkaufsautomat oder die Automa-

tenstation ist auf den Selbstbedienungs-

einkauf ausgelegt. Für den Gebrauch ist 

eine gute Beschriftung erforderlich, da-

mit sich die Radler problemlos am Auto-

maten selbst bedienen können. Eine 

Handynummer stellt die Verbindung zu 

den Betriebsleitern her, falls bei den Au-

tomaten Störungen auftreten.  

 

Hofladen mit Selbstbedienung 

Ein Hofladen ist eine weitere Option, um 

die Verpflegung für Radler vorzuhalten. 

Für die Selbstbedienung ist eine 

Vertrauenskasse möglich. Allerdings ist 

Diebstahl von Waren und Geld nicht 

ausgeschlossen, so dass viele Anbieter 

andere Systeme bevorzugen, die eine 

Kontrolle ermöglichen. Dazu zählen 

Smart Stores. Das sind kleine Angebots-

formate, die moderne innovative Tech-

nologien nutzen, um das Einkaufserleb-

nis zu optimieren und zu automatisie-

ren. Mit intelligenten Sensoren und 

Selbstbedienungskassen kombinieren 

sie die Vorteile des Online- und Offline-

Handels und ermöglichen einen perso-

nalfreien Verkauf rund um die Uhr. Die 

Bezahlung kann mit Bargeld, Karte und 

kontaktlos per NFC erfolgen. 

 

 

Abb. 5: Hofkonfetti - Kleiner Hofladen im Westmünsterland  
mit Verkaufsautomaten u. a. für Hof-Eis aus eigener Herstellung. 
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5. SORTIMENTSZUSAMMENSTELLUNG 

Das angebotene Sortiment muss sich zu-

nächst an den Bedürfnissen der Radler 

orientieren. Ein süßer oder herzhafter 

Snack, Eis und Getränke sind gefragte 

Produkte. Darüber hinaus sollten Direkt-

vermarkterinnen und Direktvermarkter 

bei ihrer Sortimentsplanung bedenken, 

dass sie sich durch eine gezielte Pro-

duktzusammenstellung von Wettbewer-

bern abheben können. Profilierungssor-

timente sind Produkte aus der eigenen 

Herstellung, die durch lokale Erzeug-

nisse ergänzt werden. Sie stärken die Al-

leinstellung. Dadurch können die Wie-

derkehrraten verbessert werden, ins-

besondere wenn Kunden wissen, dass 

sie an Ort und Stelle besondere Pro-

dukte bekommen. Daher bestimmt die 

Sortimentszusammenstellung, welches 

Image vermittelt wird. Ein regionales 

Sortiment zieht Kunden mit diesen Prä-

ferenzen an und setzt sich von landläufi-

gen „Kiosk-Sortimenten“ ab. 

  

Mögliche Produkte für die Radlerpause 

sind: Eis, Milch, Milchmixgetränke, Jo-

ghurt, Quark und Milchreis, häufig auch 

Äpfel, Nüsse, Trockenobst (Apfelringe), 

Gebäck, Brötchen, Mettenden, ge-

kochte und gefärbte Eier.  

 

5.1 Die Radlerpause als Impulsgeber für Mehrumsatz 

Radler interessieren sich während des 

Aufenthaltes für das Verpflegungsange-

bot. Während der Pause ergibt sich eine 

gute Gelegenheit Cross-Selling zu betrei-

ben, um über die eigentliche Nachfrage 

hinaus, gezielt Produkte vom Hof anzu-

bieten, die zu einem späteren Einkauf 

passen. Durch eine geschickte Sorti-

mentszusammenstellung kann ein „Rad-

ler-Rast“-Angebot als verkaufsfördern-

des Produktbündel aus Speisen und Ge-

tränken gestaltet werden. Es wird be-

sonders herausgestellt, um Nachfrage 

zu erzeugen. Aufmerksamkeit wecken 

zum Beispiel diese Namensideen, die 

den Bezug zur Zielgruppe herstellen: 

Radlerkorb, RadSnack, SattelSchmaus 

oder VeloVesper. Sie verstärken den 

Kopplungseffekt zwischen Einkauf und 

Erlebnis. Das Radler-Rast-Angebot kann 

darüber hinaus einen Einkaufsgutschein 

beinhalten. Das kleine Extra: „Ein Stück 

Landgenuss für deinen nächsten Be-

such“ soll Radler überraschen und moti-

vieren, den Hof ein weiteres Mal aufzu-

suchen (auch zum Weiterverschenken).  
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5.2 Alkoholische Getränke 

Beim Getränkeangebot für Radler stel-

len sich Betriebsleiterinnen und Be-

triebsleiter die Frage, ob Alkohol ver-

kauft werden darf.  

Für Warenautomaten gilt: 

In der Öffentlichkeit dürfen alkoholische 

Getränke in Warenautomaten nicht un-

kontrolliert angeboten werden. Ausnah-

men nach dem Jugendschutzgesetz 

(JuSchG) gelten für die folgenden Fälle: 

▪ Der Verkauf erfolgt an Orten, die für 

Kinder und Jugendliche unzugänglich 

sind. 

▪ Der Automat ist in einem gewerblich 

genutzten Raum aufgestellt und es ist 

durch technische Vorrichtungen oder 

durch ständige Aufsicht sichergestellt, 

dass Kinder und Jugendliche keine al-

koholischen Getränke entnehmen 

können. 

 

 

5.3 Gewerbliche Direktvermarktung  

Bei der Sortimentszusammenstellung 

stehen Betriebsleiterinnen und Be-

triebsleiter irgendwann vor der Frage: 

Gewerblich oder nicht? Die Höhe des 

Zukaufs und die Menge an Produkten 

aus der zweiten Verarbeitungsstufe ent-

scheiden darüber, wann Gewerbe ent-

steht. Die Grenzen zur Gewerblichkeit 

sind folgendermaßen gefasst: sofern 

Produkte der 2. Verarbeitungsstufe und 

von Zukaufswaren 51.500 EUR netto im 

Wirtschaftsjahr oder 1/3 des Gesamt-

umsatzes des Betriebs (Summe der Be-

triebseinnahmen ohne Umsatzsteuer) 

nachhaltig übersteigen, entsteht die ge-

werbliche Direktvermarktung. Nachhal-

tig bedeutet: Die Grenzen werden drei 

Jahre in Folge überschritten. Eine Klä-

rung, Gewerbe oder nicht, wird am bes-

ten mit dem zuständigen Steuerberater 

durchgeführt. Die Gewerbeanmeldung 

(§ 14 GewO) erfolgt beim Gewerbeamt 

der jeweiligen Gemeinde oder Stadt, das 

auch als Ordnungsamt oder Gemeinde-

amt bekannt sein kann. Alternativ kann 

der Antrag zur Gewerbeanmeldung on-

line bearbeitet werden:  

https://service.wirtschaft.nrw/ 

 

 

 

https://www.gesetze-im-internet.de/juschg/
https://www.gesetze-im-internet.de/juschg/


 

 22 

5.4 Gastronomisches Angebot mit Kaffee und Kuchen 

Deutschland gilt als „Kaffee und Kuchen-

Land“ (DIE ZEIT, April 2023). Für viele ist 

diese Kombination ein Kulturgut und da-

her auch im Blick auf das Sortiment bei 

Radlerpausen höchstinteressant: Mit 

durchschnittlich knapp vier Tassen pro 

Tag ist Kaffee das beliebteste Getränk 

der Deutschen. In den letzten Jahren hat 

sich zudem ein klarer Trend hin zu hö-

herwertiger Zubereitung entwickelt: 

Ganze Bohnen und Kaffeevollautoma-

ten werden immer stärker nachgefragt. 

Mit dem Aufrüsten zu Hause steigen 

auch die Erwartungen an die Qualität 

des Kaffees im Außer-Haus-Bereich. 

Auch Kuchen hat in Deutschland einen 

hohen Stellenwert. Bei Cafébesuchen 

zählen Käsekuchen, Obstkuchen, Sahne-

torten und Schokoladenkuchen zu den 

beliebtesten Varianten.  

 

Bedürfnisse der Zielgruppe  

Mit Blick auf die Zielgruppe der Freizeit-

radfahrenden sollte das Kaffee und Ku-

chen-Angebot unkompliziert und 

schnell in der Vorbereitung und bei der 

Ausgabe sein. Kurze Wartezeiten und 

einfache Bestellprozesse, die Gäste 

nicht ausbremsen. Auch das Preis-Leis-

tungs-Verhältnis spielt eine wichtige 

Rolle: Die Qualität sollte gut sein, muss 

jedoch nicht das Niveau eines gehobe-

nen Cafés erreichen. Gleichzeitig wer-

den regionale und frische Produkte ge-

schätzt, wie hausgemachter Kuchen 

oder lokaler Kaffee, da sie die Authenti-

zität der Pause erhöhen. Die Kombina-

tion aus guter Qualität und fairem Preis 

ist entscheidend. 

 

Betriebliches Konzept & Organisation 

Wer auf dem Hof ein Kaffee- und Ku-

chenangebot im Rahmen der Radler-

pause einrichten möchte, sollte ein klar 

durchdachtes Konzept entwickeln, das 

die zuvor in diesem Leitfaden darge-

stellten Aspekte berücksichtigt. 

Im Folgenden werden zwei mögliche 

Konzepte vorgestellt: Konzept A be-

schreibt eine Radlerpause vollständig 

ohne Personal, bei der alle Angebote 

über Selbstbedienungsautomaten be-

reitgestellt werden. Konzept B umfasst 

eine Selbstbedienung mit Servicekraft 

am Counter, die die Gäste unterstützt 

und das Erlebnis persönlicher gestaltet. 

 

 

 

https://www.zeit.de/news/2023-04/11/deutschland-ein-kaffee-und-kuchen-land?
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ZWEI KONZEPTE FÜR KAFFEE UND KUCHEN BEI RADLERPAUSEN IM VERGLEICH 

 

 
 
Aspekt 

KONZEPT A: 
 

100 % Selfservice  
- ohne Personal - 

KONZEPT B: 
 

Selbstbedienung  
- mit Servicekraft am Counter -  

Angebot ▪ Zugekaufter Kuchen / einzeln verpackt 
über Großhandel  
(z. B. Kuchen im Glas / Cookies etc.).  
Kaffeevollautomat (Haushaltsgerät) 
ohne Milchtank 

▪ Selbstgemachter oder TK-Kuchen 
über Großhandel (z. B. Käsekuchen, 
Schokokuchen, Stracciatella-Torte), 
Stückweiser Verkauf mit Geschirr  

▪ Kaffeevollautomat mit Frischmilch / 
Milchpulver (Gastronomiegerät)  

Menge / 
Kapazi-
tät 

▪ Weniger als 15 Kucheneinheiten  
pro Tag.  

▪ Bis ca. 20 Kaffees pro Tag. 

▪ Ab 15-20 verkauften Kuchenstücken  
▪ Ab 20 bis 250 Kaffees pro Tag 

Investi-
tion 

▪ Warenautomat oder Theke. 
▪ Kaffeevollautomat, ab ca. 300 €. 
▪ Wareneinsatz 

▪ Kühltheke 
▪ Gastronomie-Vollautomat, 

ab ca. 1.500 Euro 
▪ Wareneinsatz  
▪ Geschirr 
▪ Risiko von Kosten durch  

Überproduktion 

Perso-
nalauf-
wand 

▪ Nachfüllen von Kuchen, Wasser,  
Bohnentank, Reinigung Kaffee- 
maschine mind. 1x am Tag  

▪ 1x Servicekraft bei der Ausgabe;  
ggf. Personal zum Backen, sofern 
eine Verarbeitungsküche genehmigt 
ist. 

Vorteile ▪ Minimaler Personalaufwand; bereits 
abgepackte Ware; lange Haltbarkeit; 
geringe Reinigung 

▪ Persönlicher Kontakt steigert Gäste-
zufriedenheit; Möglichkeit für Zu-
satzverkäufe; hochwertiges Erlebnis 

▪ Gute Margen bei Heißgetränken,  
Chance auf guten Umsatzbringer  

Nach-
teile 

▪ Kein regionales Produkt; wenig Bezug 
zur Landwirtschaft; Plastikmüll durch 
Verpackungen; geringe Zusatzver-
kaufsmöglichkeiten 

▪ Geringer Gesamtumsatz  

▪ Höherer Personalaufwand 
▪ Höhere Anfangsinvestition; laufende 

Kosten durch Servicekraft / eigenes 
Backen, Reinigung Geschirr etc.  
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Die Wahl des passenden Konzepts hängt 

vor allem von der erwarteten Besucher-

zahl, den betrieblichen Ressourcen und 

den Zielen des Hofes ab:  

 

A: Das 100 % Selfservice-Konzept  

… eignet sich besonders für kleinere 

Standorte oder für Betriebe, die nur ge-

ringe Besucherzahlen erwarten. Auch 

für Radlerpausen, wo die Kaffee- und 

Kuchennachfrage gering ist, kommt das 

Konzept in Frage. Es ist unkompliziert, 

benötigt wenig Personal und minimiert 

Aufwand und laufende Kosten, bietet je-

doch weniger Authentizität und Interak-

tionsmöglichkeiten mit den Gästen. 

 

B: Das Selbstbedienungs-Konzept  

… mit Servicekraft am Counter lohnt sich 

bei größeren Besucherzahlen und für 

Betriebe, die ein hochwertigeres Erleb-

nis bieten möchten. Auch die Kombina-

tion mit anderen saisonalen Dienstleis-

tungen ist denkbar (Maislabyrinth, Hof-

laden etc.), wenn dadurch die Auslas-

tung der Servicekraft erhöht wird. Durch 

den persönlichen Kontakt können Zu-

satzverkäufe realisiert und die Gästezu-

friedenheit gesteigert werden. Der hö-

here Personal- und Investitionsaufwand 

wird dabei durch ein besseres Image 

und stärkere Kundenbindung ausgegli-

chen. Betriebe sollten daher abwägen, 

welche Prioritäten für sie im Vorder-

grund stehen: Minimaler Aufwand und 

einfache Umsetzung oder höherer Ser-

vicegrad mit stärkerer Gästeinteraktion 

und Erlebniswert. 

 

AUF EINEN BLICK  

Kriterien 
SELFSERVICE 

(KONZEPT A) 

SERVICEKRAFT 

(KONZEPT B) 

Personalaufwand gering hoch 

Investition niedrig hoch 

Kaffeequalität Standard höherwertig 

Kuchenqualität Convenience (abgepackt) frisch, regional 

Zusatzverkäufe möglich kaum ja 

Erlebniswert /  
Authentizität 

niedrig hoch 
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LEITFRAGEN FÜR EIN KAFFEE- &  

KUCHENANGEBOT AUF DEM HOF 

 

Ziel & Strategie 

Was soll durch das Kaffee- & Kuchenan-

gebot bei einer Radlerpause erreicht 

werden? 

 z. B. Zusatzumsatz durch starke Gäs-

tefrequenz im Nachmittagsbereich, 

Gästezufriedenheit, Imageaufwer-

tung der Radlerpause, Regionalität 

zeigen durch selbst gebackenes 

oder Kaffee aus einer regionalen 

Rösterei. 

 

Zielgruppe 

Wer nutzt das Angebot? 

 z. B. Radfahrende Familien, große 

Gruppen, Tagestouristen, Stamm-

kunden. 

 

Welche Erwartungen haben die Gäste? 

 Bei Radlerpausen: Schneller Zugang/ 

Bedienung, smartes Angebot, gute 

Preis-Leistung, Authentizität. (vgl. S. 20) 

 

Produkt & Sortiment 

Welche Kaffeearten sollen angeboten 

werden? 

 Filterkaffee und Café Crema sind in 

Deutschland die beliebtesten Kaf-

feesorten.  

 Aktuelle Kaffeepreissteigerungen im 

Jahr 2025 drücken den Konsum im 

Außer-Haus-Bereich. Konsumenten 

sind preissensibel.  

 

Welche Kuchen/Gebäcksorten? 

 z. B. Einzeln abgepackt über den Au-

tomaten, TK-Kuchen, frisch gebacke-

ner Kuchen. 

 

Preis 

Welche Preisspanne ist für die Ziel-

gruppe akzeptabel? 

 z. B. Preise an der Bäckerei oder 

Backstationen im LEH orientieren im 

Snacking-Sektor; alternativ am 

Preisniveau in der Gastronomie ori-

entieren  

 

Soll es Kombi-Angebote geben? 

 z. B. Kaffee + Kuchen zum Vorteils-

preis? 

 

Ort & Erreichbarkeit 

Wo werden Kaffee & Kuchen angebo-

ten? 

 Selbstbedienung ohne Automat mit 

Vertrauenskasse, Selfservice-Auto-

mat, Theke mit Servicekraft 
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Ist der Standort gut sichtbar und leicht 

zugänglich für Radler? 

 z. B. Für Schatten sorgen, Stehtisch 

für To-go-Charakter.  

 

Bewerbung  

Wie erfahren Gäste von Kaffee & Ku-

chen? 

 z. B. Beschilderung am Radweg, 

Flyer, Social Media, Landservice.de, 

Kooperationen mit Tourismusver-

bänden. 

 

Personal & Organisation 

Wer bedient den Kaffee und Kuchen? 

 z. B. Selfservice, Servicekraft,  

Backen vor Ort. 

 

Welche Abläufe müssen organisiert 

werden? 

 z. B. Auffüllen, Reinigung, Lagerung, 

Backplan, Nachschub. 

 

Infrastruktur & Investition 

Welche Maschine passt für Kaffee? 

 z. B. Haushaltsvollautomat oder 

Gastronomiegerät in Abhängigkeit 

von der Anzahl Tassen. 

 

 

 

 

Welche Ausstattung wird für Kuchen 

benötigt? 

 z. B. Kühlung, Theke, Teller /  

Geschirr, Besteck. 

 

Welche Bezahlmöglichkeiten sollen an-

geboten werden? 

 Bargeld, Karte via Automat oder 

App, z. B. Paypal. 

 

Erlebnis & Zusatznutzen 

Soll Kaffee & Kuchen ein Erlebnis bie-

ten? 

 z. B. hausgemacht, regional,  

Gutschein „Den nächsten Kaffee im 

Hofladen spendieren wir.“ 

 

Gibt es zusätzliche Angebote, die Gäste 

länger verweilen lassen? 

 z. B. Landservice-Infotafel, Hofbe-

sichtigung mit Infoschildern, Tiere 

erleben, Fotospots. 

 

Risiken & Rechtliches 

Welche Risiken bestehen? 

 Verderb bei Frischmilch / Kuchen, 

Maschinenausfall, verdreckte Ma-

schine, Vermüllung, Personaleng-

pass, Diebstahl. 
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Welche rechtlichen Anforderungen gel-

ten? 

 Lebensmittelhygiene, Versicherung, 

Genehmigungen, Mülltrennung. 

 

Landwirtschaftlicher Betrieb mit  

Nebenerwerb 

Wenn die Radlerpause Teil eines land-

wirtschaftlichen Betriebs ist und über-

wiegend eigene Produkte (z. B. Eis, her-

gestellt aus hofeigener Milch) verkauft, 

kann es als Nebenerwerb gelten.  

 

In diesem Fall: 

▪ Keine Eintragung in die Handwerks-

rolle nötig, wenn die Tätigkeit „in un-

erheblichem Umfang“ erfolgt 

(§ 3 HwO). 

 

Voraussetzungen: 

▪ Die landwirtschaftliche Tätigkeit 

überwiegt. 

▪ Es besteht ein wirtschaftlicher Zu-

sammenhang zwischen Hof und Rad-

lerpause bzw. Café.  

▪ Die Arbeitszeit im Café/Radlerpause 

bleibt unter ca. 1.664 Stunden pro 

Jahr. 

 

TIPP 

Betriebe, die ein Hofcafé eröffnen 

möchten, sollten frühzeitig die zu-

ständige Handwerkskammer kon-

taktieren, um das Vorgehen im Ein-

zelfall zu klären. 

https://www.kammerfinder.de/ 

 

 

 

Gaststättengewerbe 

Sobald alkoholische Getränke ausge-

schenkt werden: 

▪ Gaststättenerlaubnis nach § 2 Gast-

stättengesetz erforderlich 

▪ Zuständig: Ordnungsamt 

▪ Personal benötigt eine Hygienebeleh-

rung nach § 43 Infektionsschutzge-

setz (Gesundheitsamt)  

▪ Es gelten Hygienevorschriften, bauli-

che Anforderungen und ggf. Brand-

schutz 
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6. ERFAHRUNGSBERICHT:  
- VOM MILCHVIEHBETRIEB ZUR BELIEBTEN RADLERPAUSE - 

 

 

STECKBRIEF 

 

Name des Betriebes Bettina‘s Hofkonfetti 

Adresse Eschlohn 32, 46354 Südlohn 

Webseite http://www.hofhueske.de/seite/558190/di-

rektvermarktung-bettinas-hofkonfetti.html 

Betriebsgröße 63 ha, 140 Milchkühe 

Arbeitskräfte ▪ 2x Altenteil 

▪ 1x Betriebsleiterin  

▪ 2x Auszubildende  

▪ 2x Aushilfen auf Mini-Job Basis bei der 

Eisproduktion 

 

 

Meilensteine in der betrieblichen Ent-

wicklung  

2015:  Stallbau mit zwei Melkrobotern 

2021:  Start mit der Milcheisproduktion in 

einem eignen Container.  

Eröffnung der Radlerpause am  

Hofstandort in Südlohn. 

 

Der Milchviehbetrieb der Familie 

Hueske hat im Jahr 2020 einen Schritt 

gewagt und ein zusätzliches Standbein 

aufgebaut: die Herstellung von Speiseeis 

aus der hofeigenen Milch. Seitdem wird 

die Eisproduktion erfolgreich betrieben 

– direkt vor Ort in einem eigens dafür 

hergerichteten Container. 

Um das Eis über die eigene Direktver-

marktung verkaufen zu können, wurde 

ein Selbstbedienungsbereich mit Sitzge-

legenheiten geschaffen. Frau Hueske 

berichtet über die Entstehung und den 

Alltag dieses Angebotes: „Radlerpause“. 
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Das Verweilangebot für die Radlerpause 

ist ganzjährig rund um die Uhr geöffnet 

und bietet eine Vielzahl an Annehmlich-

keiten: Sitzgelegenheiten, ein überdach-

ter Bereich, kalte und heiße Getränke, 

Eis, süße und herzhafte Snacks, Spielge-

räte für Kinder, Begegnungen mit den 

hofeigenen Kühen, Parkmöglichkeiten, 

Hofbesichtigungen, eine WC-Nutzung 

sowie Mülleimer zur Entsorgung. Be-

zahlt wird bequem über die Automaten 

– sowohl bar als auch mit Karte. Weitere 

Produkte, wie Kartoffeln und Eier, wer-

den über eine Vertrauenskasse angebo-

ten. 

 

Sortiment und Nachfrage 

Besonders beliebt sind Eis, Getränke 

und Süßigkeiten – sowohl zum direkten 

Verzehr als auch zum Mitnehmen. Häu-

fig wandern haltbare Produkte wie Kar-

toffeln, Eier oder verpackte Snacks in 

den Fahrradkorb oder die Satteltasche. 

Alkoholische Getränke werden nicht 

über Automaten verkauft. Sie werden 

nur bei Führungen auf Anfrage angebo-

ten. 

 

Wirtschaftlichkeit und Aufwand 

Der durchschnittliche Umsatz pro Bon 

für vor Ort verzehrte Speisen liegt zwi-

schen 8 und 12 Euro – dieser Betrag gilt 

ebenso für mitgenommene Produkte. 

Frau Hueske bestätigt, dass die Radler-

pause wirtschaftlich erfolgreich ist und 

die laufenden Kosten gedeckt werden 

können. 

Der tägliche Arbeitsaufwand beträgt 

etwa 1,5 Stunden pro Person. Wird die 

Arbeit – wie abends üblich – von nur ei-

ner Person übernommen, inklusive Kas-

senführung und Auffüllen, erhöht sich 

der Zeitaufwand auf etwa 2 bis 2,5 Stun-

den. 

Unter der Woche beschränkt sich die Tä-

tigkeit auf das Nachfüllen der Waren so-

wie die Reinigung der Automaten, des 

Hofladens und der Sitzgelegenheiten. 

An Wochenenden hingegen wird dieser 

Ablauf bis zu fünfmal täglich wiederholt. 

Der genannte Arbeitsaufwand umfasst 

dabei nicht das Nachbestellen von Zu-

kaufsprodukten, die Buchführung sowie 

sämtliche Tätigkeiten rund um die Eis-

produktion – wie das Vorbereiten der 

Etiketten, das Bekleben der Becher und 

die eigentliche Herstellung des Eises. 

 

Zielgruppen und Aufenthaltsdauer 

Die Radlerpause spricht eine breite Ziel-

gruppe an: Familien mit Kindern, junge 

Menschen zwischen 15 und 20 Jahren 

(vor allem abends), Paare, Einzelfah-

rende und Seniorengruppen.   
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Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer 

liegt zwischen 30 Minuten und einer 

Stunde. 

 

Betrieblicher Nutzen und Erfolgsfaktoren 

Neben dem wirtschaftlichen Erfolg 

bringt die Radlerpause auch immateri-

elle Vorteile: Sie steigert den Bekannt-

heitsgrad des Betriebs, hilft bei der Neu-

kundengewinnung, stärkt die Bindung 

zu Bestandskunden und schafft ein posi-

tives Image. Zudem wird Landwirtschaft 

für Besucherinnen und Besucher erleb-

bar gemacht. 

 

Aus Sicht von Frau Hueske (Bettina's 

Hofkonfetti) tragen folgende Faktoren 

besonders zum Erfolg bei: 

▪ Eine gute Lage an einem stark fre-

quentierten Radweg 

▪ Ein attraktives Angebot an Speisen 

und Getränken 

▪ Aufenthaltsqualität durch Sitzgele-

genheiten und Spielgeräte 

▪ Erlebnisse auf dem Hof 

▪ Weiterempfehlungen durch Gäste 

▪ Kooperationen mit Tourismusorgani-

sationen 

 

Natürlich gibt es auch Herausforderun-

gen: Die Toilettennutzung durch Nicht-

Kundinnen und Kunden, chaotisches 

Parken trotz Beschilderung und die Ab-

hängigkeit vom Wetter sind wiederkeh-

rende Themen. Marketingmaßnahmen 

wie Flyer, Instagram und WhatsApp-Sta-

tus helfen, das Angebot bekannt zu ma-

chen. 

 

Frau Hueske rät anderen Betriebsleite-

rinnen und Betriebsleitern: „Der Stand-

ort ist entscheidend, ebenso wie eine 

saubere, gepflegte Anlage.“ Die Pflege 

rund um die Radlerpause erfordert kon-

tinuierliche Arbeit – daher sollte man re-

alistisch planen und in eine durch-

dachte, langlebige Ausstattung investie-

ren. 
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7. KOMMUNIKATIVE MAßNAHMEN 

Die hohe Bedeutung des Freizeitbe-

reichs führt zur verstärkten Nutzung er-

lebnisorientierter Veranstaltungen. Da-

mit die Verbraucherinnen und Verbrau-

cher zum Hof finden sind kommunika-

tive Maßnahmen wichtig. Eine direkte 

Kommunikationswirkung vor Ort wird 

mit Werbung, Verkaufsförderung und 

Öffentlichkeitsarbeit unterstützt. 

 

Werbung und Verkaufsförderung verfol-

gen das Ziel, den Absatz von Produkten 

kurzfristig zu steigern. Öffentlichkeitsar-

beit hingegen konzentriert sich auf den 

langfristigen Aufbau eines positiven Un-

ternehmensimages sowie auf die Pflege 

stabiler Beziehungen zur Öffentlichkeit.  

 

Beide Kommunikationsinstrumente ha-

ben ihre eigenen Stärken und ergänzen 

sich wirkungsvoll: Eine gelungene Öf-

fentlichkeitsarbeit stärkt das Vertrauen 

der Verbraucherinnen und Verbraucher, 

indem sie das Unternehmen als glaub-

würdig und sympathisch positioniert.  

Dieses Vertrauen wiederum erhöht die 

Effektivität klassischer Werbemaßnah-

men, da ein positives Image und emoti-

onale Bindung die Kaufbereitschaft 

deutlich fördern. 

 

Wichtig: Betriebsleiterinnen und Be-

triebsleiter, die eine Radlerpause anbie-

ten, sollten darauf achten, dass die Rad-

ler die gewünschten Informationen rund 

um den Aufenthaltsort schnell und un-

kompliziert erhalten, ohne auf Antwort-

zeiten angewiesen zu sein. Infos zu den 

aktuellen Öffnungszeiten, zum Verpfle-

gungsangebot sowie den Ausstattungs-

merkmalen, wie z.B. E-Bike-Ladestation 

oder Kinderspielplatz, gehören in alle 

Kommunikationskanäle, die die Be-

triebsleiterinnen und Betriebsleiter un-

terhalten. Darüber hinaus ist deutlich 

herauszustellen, ob Gruppenreservie-

rungen vorgenommen werden oder 

eben nicht. Das erspart unnötige Telefo-

nate und Rückfragen, zumal Kunden 

heutzutage erwarten, dass ihre Anfra-

gen schnell beantwortet werden.  
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7.1 Öffentlichkeitsarbeit mit Hilfe der  
Bauernhofplattform landservice.de  

 

Der Fachbereich Landservice unterstützt 

mit öffentlich wirksamen kommunikati-

ven Maßnahmen. Landservice.de ist die 

größte Bauernhofplattform in NRW, um 

Produkte und Dienstleistungen auf den 

nordrhein-westfälischen Bauernhöfen 

zu finden. Deshalb stellt die Plattform 

das Sprachrohr zu den Verbraucherin-

nen und Verbrauchern dar.  

Auf der Startseite ist das Thema Radler-

pause prominent platziert. 

 

 

 

Von dort aus führt der Link auf die Unter-

seite, die sich umfänglich dem Thema 

Radlerpause widmet.  

Alle Betriebsleiterinnen und Betriebslei-

ter, die in NRW eine Radlerpause anbie-

ten, haben die Möglichkeit sich dort mit 

ihrem Angebot zu präsentieren. Dazu 

wird das Betriebsprofil unter dem Such-

begriff Radlerpause angelegt und prä-

sentiert. 

Vgl. Link: 

https://www.landservice.de/bauernho-

efe?krit=174 
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Infoseite auf www.landservice.de zum Thema Radlerpause 
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Auf Instagram: https://www.instagram.com/landleben.nrw/ werden serienmäßig Radler-

pausen präsentiert. Die Nutzerinnen und Nutzer erfahren, was eine Radlerpause ist und 

wie sich die einzelnen Betreiber präsentieren. 

 

 

Diverse Instagram-Posts auf dem Kanal von landleben.nrw 
 

 

Zum Mitmachen motivieren 

Radelnde, die ihre Erfahrungen teilen wollen, werden aufgefordert mitzumachen. Sie sollen 

ihre Erlebnisse mit der Community – über Instagram @landleben.nrw #radlerpause teilen, 

damit die Höfe mit Radlerpause mehr Aufmerksamkeit erfahren. 
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7.3 Erklärschild als Infopunkt:  
Radlerpause auf dem Bauernhof nutzen 

 

Jeder Anbieter hat die Möglichkeit am 

Hof zu informieren. „Wir haben dieses 

Schild, das unser individuelles Hofange-

bot darstellt, beim Landservice beauf-

tragt. Anschließend haben wir es in der 

Nähe des Fahrradständers montiert und 

stellen fest, dass unsere Radler, die auf 

unserem Hof eine Pause einlegen, inte-

ressiert lesen“, erklärt Betriebsleiterin 

Luisa Hülser vom Kolkshof. 
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Jeder Betriebsleiter, der dieses Schild 

zur Kundenkommunikation nutzen 

möchte, füllt die drei Rubriken mit dem 

individuellen Hofangebot: 

 

a. Rasten & Genießen 

Unter diesem Punkt wird das Sortiment 

aufgelistet, das die Radler auf dem Hof 

genießen können 

 

 

 

b. Einkaufen bei uns 

Radler, die verweilen, wissen nicht im-

mer, was der Hof regelmäßig zum Ver-

kauf anbietet. Deshalb ist es an dieser 

Stelle sehr wichtig, die wesentliche Sor-

timente oder Artikel aufzuführen. 

 

c. Unsere Landwirtschaft 

Unter diesem Themenkopf wird Öffent-

lichkeitsarbeit für die Landwirtschaft be-

trieben. Die Radler erfahren, wie der Hof 

bewirtschaftet wird.  

 

7.4 Marketingideen für Radler-Pausen auf dem Hof 

Präsentation der Radlerpause auf 

landservice.de 

Radfahren liegt voll im Trend. Eine ge-

nussvolle Pause im Grünen mit regiona-

len Leckereien - genau dafür sind Radler-

pausen gemacht. 

Radlerpausen sind Rastmöglichkeiten 

auf landwirtschaftlichen Betrieben, die 

Radfahrenden ein unkompliziertes 

Selbstbedienungsangebot bieten. Ob als 

Ergänzung zum Hofladen, zur Automa-

tenstation oder als saisonales Zusatzan-

gebot: Radlerpausen bieten eine ideale 

Möglichkeit, das eigene Angebot gezielt 

für die wachsende Zielgruppe der Rad-

fahrer zu erweitern. 

Radlerpausen auf Höfen in NRW haben 

wir unter diesem Link bereits 

zusammengestellt. Ob frisches Hofeis, 

gekühlte Getränke, ein kleiner Snack 

oder eine E-Bike-Ladestation: Immer 

mehr Betriebe nutzen die Nische für 

sich. In den kommenden Monaten rü-

cken wir Radlerpausen auf www.land-

service.de in den Fokus und stellen aus-

gewählte Angebote im Rahmen unserer 

Saisonkampagne auf unseren Social-

Media-Kanälen – insbesondere Insta-

gram – vor.   

Ihre Radlerpause ist noch nicht dabei 

oder Sie planen aktuell ein solches An-

gebot? Dann melden Sie sich bei: 

Lea Mußenbrock,  

Beraterin für Direktvermarktung:  

lea.mußenbrock@lwk.nrw.de 

Tel. 0251 2376-313 
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Komoot nutzen 

Komoot ist eine Outdoor-Navigations- 

und Tourenplanungs-App, die beson-

ders bei Radfahrern, Wanderern und 

Mountainbikern beliebt ist. Sie hilft 

Menschen dabei, Routen zu planen, 

Orte zu entdecken und Touren aufzu-

zeichnen. 

 

Wozu wird Komoot genutzt? 

▪ Touren planen: man kann Strecken 

für Rad, Wandern, usw. – mit Höhen-

profil, Wegbeschaffenheit und Dauer 

planen. 

▪ Orte entdecken: Nutzer sehen Radler-

pausen, Cafés, Aussichtspunkte, Un-

terkünfte, Fahrradläden usw. entlang 

ihrer Route. 

▪ Navigation: Die App bietet GPS-Navi-

gation mit Sprachanweisungen – auch 

offline. 

▪ Community: Nutzer teilen ihre Tou-

ren, Highlights und Bewertungen – 

ähnlich wie bei Google Maps, aber für 

Outdoor. 

 

Komoot ist für Radlerpausen interes-

sant, denn der Standort kann eingetra-

gen und als Highlight markiert werden. 

Radfahrer sehen es direkt auf der Karte 

oder in Tourenvorschlägen. So kann 

man mehr Gäste gewinnen, die gezielt 

nach Pausenorten suchen. 

 

Schritt-für-Schritt-Anleitung, um die 

Radlerpause in Komoot sichtbar zu ma-

chen … 

 

Komoot-Konto erstellen, falls du noch kein 

Konto hast: 

▪ Gehe auf www.komoot.de 

▪ Klicke auf „Registrieren“ 

▪ Erstelle ein Konto mit deiner E-Mail-

Adresse oder melde dich mit Face-

book / Google an 

 

Die Radlerpause als „Ort“ (POI)  

hinzufügen: 

1. Öffne Komoot im Browser oder in der 

App 

2. Zoome auf die Karte zum Standort 

deiner Radlerpause 

3. Klicke mit der rechten Maustaste (am 

PC) oder halte auf dem Handy ge-

drückt auf den Standort 

4. Wähle „Ort hinzufügen“ 

5. Gib folgende Infos ein: 

▪ Name: z. B. „Radlerpause -Will-

kommen!“ 

▪ Kategorie: Wähle „Essen & Trin-

ken“ 
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▪ Beschreibung: Hebe hervor, was 

Radfahrer interessiert (z. B. Fahr-

radständer, Ladestation, Verpfle-

gung, WC) 

▪ Fotos: Lade schöne Bilder von der 

Radlerpause, der Hofumgebung 

oder Speisen hoch 

▪ Öffnungszeiten: Sehr wichtig für 

Tourenplanung! 

 

Deine Radlerpause in eine Route  

einbauen: 

1. Klicke auf „Tour planen“ 

2. Wähle Start- und Zielpunkt (z. B. be-

liebte Radwege in der Nähe) 

3. Füge deine Radlerpause als  

Zwischenziel hinzu 

4. Speichere die Tour und gib ihr einen 

einladenden Namen wie: 

„Genussrunde mit Radlerpause auf 

dem Hof Landblick“ 

5. Veröffentliche die Tour, damit 

andere sie finden können 

 

Tour & Ort bewerben: 

▪ Teile den Link zur Tour auf Social Me-

dia, Website, Google Maps, etc. 

▪ Bitte zufriedene Gäste, dein Café auf 

Komoot zu bewerten oder Fotos 

hochzuladen 

▪ Vernetze dich mit lokalen Radgrup-

pen oder Tourismusbüros 

 

Eine eigene Website mit Charme  

Eine liebevoll gestaltete Website mit 

schönen Bildern von der Radlerpause, 

Öffnungszeiten, Speisen- und Getränke-

angeboten. 
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Social Media Marketing betreiben 

▪ Instagram & Facebook mit regelmäßi-

gen Posts rund um die Radlerpause 

pflegen. 

▪ Reels oder Stories posten und Einbli-

cke hinter die Kulissen gewähren. 

 

Google Maps & Bewertungen  

▪ Den Hof und das dazugehörige Ange-

bot auf Google My Business eintra-

gen. Kundinnen und Kunden um Be-

wertungen bitten und die Bewertun-

gen bearbeiten. 

 

Radfahrer gezielt ansprechen 

▪ Kooperation mit örtlichen Wander- 

oder Radvereinen suchen. Auch örtli-

che Fahrradeinzelhändler sind meist 

offen für Ausflugsziele in der Umge-

bung, um den Kunden ein attraktives 

Angebot zu bieten. 

▪ Kooperation mit örtlichen Tourismus-

büros. Hier Infomaterial auslegen 

oder um einen Eintrag in den örtli-

chen Veranstaltungskalender bitten 

 

Thementage durchführen 

▪ Zu verschiedenen Anlässen Themen-

tage anbieten. Z. B. den „Landliebe-

Sonntag“ oder den Landradel-Erleb-

nistag durchführen. Kleine Hofführun-

gen anbieten, Einblicke in den Stall 

oder den Kontakt zu Tieren ermögli-

chen. Alternativ Verköstigungen von 

eigenen Produkten zu festgelegten 

Uhrzeiten anbieten. 

 

Influencer einbinden 

▪ Influencer, wie die Münsterlandma-

mas oder Trallafitti Kaline geben Tipps 

für Ausflüge in die Region. 

https://www.instagram.com/muensterlandmamas 

https://www.instagram.com/trallafitti.kaline/ 
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WIR BERATEN SIE ZUM THEMA RADLERPAUSE! 

IHR KONTAKT ZUM LANDSERVICE-BERATUNGSTEAM: 
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